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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 15. Auguſt.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.

Die am 8. d. M. von dem hieſigen Kreis fur die Königliche Landwehr-Escadron
zu Halle geſtellten und von der Königlichen Militair-Commiſſton als tauglich befundenen
Pferde ſind am 20. d. M., fruüh 6 Uhr, in Halle an den Königlichen Premier- Lieutenant
Herrn von Reiche abzuliefern.

Dies mache ich den Verkaufern und Vermiethern der gedachten Pferde hierdurch zur
Beachtung bekannt. Die Ueberlieferung geſchieht unter den beſprochenen Bedingungen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Der verhängnißvolle Traum.
Die Zeit meiner Studien ſtand ihrem Ab-

lauf nahe nur noch wenige Wochen hatte ich in
Göttingen zu verweilen. Da ward ich Zeuge
einer Begebenheit, bei deren Ruckerinnerung
noch heute, nach einem Verlauf vieler Jahre,
Wehmuth in mein Herz einkehret.

Leben, Treiben und Freuden des Studi-
renden auf der Univerſität geſtalten ſich der
Hauptſache nach ſo, wie er die Neigung und
Gewohnheit dazu vom Hauſe mitbringt. Jm
Durchſchnitt zwar bilden bei dem ſogenannten
Studentenleben immer Burſchicoſitat und Jo-
vialitat den Tummelplatz, denn die lebens-
kraäftige und lebensfrohe Jugend gleicht dem
Champagner ſie will ausbrauſen. Jm Ein-
zelnen, Abgeſonderten aber werden Partei-
ganger ſichtbar, die ihrem Geiſte und ihrem
Herzen nach, auf zweierlei Weiſe ihren Labe-
trank aus der Quelle der Freundſchaft ſchöpfen.
Auf der einen Seite erblicken wir eine fidele
Bruderſchaft. Der Zechtiſch iſt da der Altar
der Freundſchaft, und tolle Streiche ſind die
Bande, welche die Herzen mit einander ver-

einigen. Auf der andern Seite ſteht die hei-
lige Sympathie als Hoheprieſterin. Jhre
keuſche Hand bricht die Blumen der ſinnigen
Lebensfreuden und windet aus ihnen Kranze
für die gleichgeſchaffenen und gleichempfinden-
den Herzen. Von der Tugend geſegnet und
von den Muſen eingeweiht, entkeimen und er-
ſtarken da die zärtlichſten Freundſchaftsver-
hältniſſe, deren Würde ohne Makel iſt, und
deren Dauer wie auch die ernſten Lebens-
verhältniſſe ſich ſpäter geſtalten mögen bis
zum Aſchenkruge hinaus ſich erſtreckt. Einen
Freund in dieſem Sinne des Wortes beſaß ich
an dem Studenten Mars, einem Mainzer.

Mars Vater war ein Landgeiſtlicher, wel
cher nicht nur fur die wiſſenſchaftliche, ſondern
auch fur die reinſittliche Bildung ſeines Sohnes
eifrig gewirkt hatte. Wer nicht verdorbenen
Herzens war, und den liebenswürdigen Juüng-
ling ſah, mußte ihn liebgewinnen. Mit meinem
Herzen vereinigte ihn das innigſte Buündnißt.

Auch für Mars, einen bereits ausgezeich-
neten Philologen, war die Studienzeit dem
Schluſſe nah. Sein unermüdlicher Fleiß, ſein
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anſpruchloſes und beſcheidenes Betragen hatte
ihm die Liebe Aller erworben fammtliche Pro-
feſſoren waren ſeine vaääterlichen Freunde und
überhäuften ihn mit Zeichen ihres Wohlwol-
lens. Obgleich ſanftmuüthig und alles Grelle
und Mißtönende des wirklichen Lebens mit
dem Lichtſchimmer der Poeſie ſchmuckend, war
Mars keinesweges ein ſentimentaler Schwar-
mer, Kopfhaänger oder gar Aberglaubiſcher.
Seinem hellen Geiſte war vielmehr der Zweck
des irdiſchen Lebens und der Hoffnungsſpiegel
fur ein dereinſtiges Daſeyn eben ſo klar, wie
ſeinem kritiſchen Vernunftblicke das Schrift-
werk der Traditionen; auch gehörte er den
ſinnig Lebensfrohen an. Dennoch war er
ſeit einigen Wochen ein ganz umgewandelter
Menſch geworden. Wie von einem Geſpenſte
verfolgt, eilte er aus dem Hoörſaale ſeiner
Wohnung zu; ſein Blick war ſcheu geworden,
ſein Geſpräch wortkarg. Daß etwas ganz
Ungewööhnliches ihn beaängſtigen mußte, dar-
über konnte kein Zweifel vorherrſchen. Mit-
wiſſer dieſes Geheimniſſes zu werden war
nun mein eifriges Beſtreben. Endlich erreichte

ich das Ziel.
Es war am erſten Oſtertage, als ich mei-

nen Freund, in ſtarrer Betrachtung vertieft,
in ſeinem Zimmer überraſchte. Vor einer Vier-
telſtunde war er aus der Kirche zuruckgekehrt,
wo er das heil. Abendmahl genoſſen hatte.
Erſt als ich dicht vor ihm ſtand bemerkte er
meinen Eintritt. Dich martert ein trüber
Gedanke nahm ich nun das Wort. „„Und
doch biſt Du gewiß von jeder Schuld befreit?
Vielleicht kann ich helfen wenigſtens doch ra-
then. Warum entziehſt Du mir alſo Vertrauen
Hab' ich Dich irgend gekrankt?!“ „Nein,
beim Allmachtigen! das thatſt Du nie ent-
gegnete er lebhaft, und zeigte ſichtbar ein
Emporraffen aus einemlethargiſchen Zuſtande.
„Du ſollſt Alles erfahren,“ fuhr er fort: „ein
Hirngeſpinnſt, ein lebloſes Schreckbild iſt es,
was mich verfolgt. Hööre, Freund, was mich
angſtiget, und dann lache mich brav aus, da
mit die Vernunft bei mir wieder den Sieg über
den hypochonderiſchen Anflug davon tragt.
Ein Traum, und nichts als ein Traum iſt es,
was mich jetzt ſeit vier Wochen in die Feſſeln
der Melancholie geworfen. Eines Abends
von einem weiten Spaziergange höchſt ermü-
det zurückkehrend, begebe ich mich harmlos zur

Ruhe, gedenke beim Einſchlafen noch meiner
guten Eltern, und ſchwaärme von einer gluck-
lichen Zukunft. Da umfaängt mich um Mitter-
nacht ein lebhafter Traum: ich befand mich
aufeinem mir unbekannten Kirchhofe und luſt
wandelte dort unter laubreichen Bäumen.,
Zahlreiche Leichenſteine und Kreuze begegneten
meinem Blick; meiner Gewohnheit nach, trat
ich von dem einen der kühlen Ruhegemache zu
dem andern, und las die Jnſchriften der Epi-
taphien. Da erblickte ich plötzlich ein ganz
neues und friſch beſchriebenes Kreuz. Neu-
gierig trat ich hinzu, und wie erſtaunte ich
als ich meinen Vor- und Zunamen, den Datum
meiner Geburt, und zugleich auch den diesjäh-
rigen zweiten Oſterfeiertag als meinen Todes-
tag, mit dem Zuſatz: „„„Er ſtarb, als er ſchon
im Begriffe ſtand, die Univerſität zu verlaſſen
innig betrauert von ſeinen entfernt lebenden
Eltern und ſeinen zahlreichen Freunden““ be-
zeichnet finden mußte. Poſſen! rief ich, ich
lebe ja noch, bin jung und geſund „„Am
zweiten Oſterfeiertage dieſes Jahrs wirſt Du
aber ſterben erſcholl eine achzende Baß-
ſtimme zwiſchen den Grabhugeln hervor.
Jch erwachte daruüber; kalter Schweiß traäu-
felte mir von der Stirne. Da druckte ich
krampfhaft die Augen zu, und es gelang mei-
nem feſten Willen, den Schlaf wieder herbei-
zurufen. Doch kaum ſchlafend erneuerte ſich
mir der böſe Traum und wieder ſah ich die
drohende Jnſchrift! Vergebens war ich am
nächſten Morgen bemuüht, mich jenes Traum-
bildes zu entwehren es trug zu klar die
Farben des Lebens! Mag ich traäumen oder
wachen das mahnende Kreuz ſteht immer
vor meinem Blicke! Und morgen ſchon iſt
dieſer zweite Oſterfeiertag!““

Durch alle mir zu Kraften ſtehende Troſt-
und Vernunftgrunde war ich bemuht, meinen
leidenden Freund aus den Schlingarmen des
drohenden Traumgeſpenſtes zu reißen und
ſeine verduſterte Fantaſie wieder dem Sonnen-
bilde des Lebens zuzufuühren. „Ein Traum,““
demonſtrirte ich, „iſt ein Nebelbild ohne Ur-
ſache und Wirkungskraft. Wenn wirſchlafen,
ſo ruhet mit dem Körper auch der Geiſt und
was von dem letztern dann noch eine Spur der
Reg- und Wirkſamkeit behalt, das iſt nur ein
Abglanz von dem letzten Strahle der unterge-
gangenen Sonne.“ „Eben,“ wurde ich hier
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von Mars unterbrochen, „iſt es die Reflec-
tionskraft des Geiſtes, was mich beunruhigt.
Der Geiſt des Traäumenden iſt zur größeren
Halfte der Bande des Körpers entledigt; frei
von leidenſchaftlichem Verlangen, gehört er
dem reinſinnigen, dem höheren Leben für Mo-
mente an. Und warum ſollte er in ſolchen
Momenten, vermöge der Kraft ſeiner Reinheit
nicht einen Lichtſtrahl vom Jenſeits reflecti-

renEndlich gelang es mir, Mars in ſoferne
zu beruhigen, daß er mir die Zuſage gab, mög-
lichſt den Gedanken an jene Kreuzesinſchrift
zuruck zu drangen, den folgenden Tag im ver
ſchloſſenen Zimmer zu verleben: um vor jedem
zufaälligen Unglücke geſichert zu bleiben und
zugleich ſeinen Geiſt nur mit Büchern heitern
Inhalts zu beſchaftigen, wozu ich ſelbſt die
Auswahl traf.

Am nachſten Morgen beſuchte ich meinen
Freund und fand ihn, zu meiner höchſten
Freude, heiter geſtimmt. Wir fruühſtuckten
miteinander, leerten eine Flaſche Wein, hiel-
ten gegenſeitig Vortrage aus launigen vater-
ländiſchen Dichtern, und ſcherzten ſelbſt uber
Traäume und Traumdeutereien. Nachmittag
um drei Uhr,“ ſprach ich beim Weggehen, ſiehſt
Du mich wieder. Wir wollen dann den Bo-
den einer neuen Flaſche unterſuchen; und ich
werde ſelbſt bei Dir übernachten, um bis zum
Anbruch des neuen Morgens geiſtig und koör
perlich jeden Kobold von Dir abzuwehren.“

Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien ich
doch die Zimmerthure meines Freundes blieb
ungeöffnet, obgleich ich mein Anpochen, mit
der ſich in mir ſteigernden Beſorgniß, mit ra-
ſcheren Schlagen verſtarkte. Etwas Unge-
wöhnliches mußte Mars widerfahren ſeyn.
Daß er das Zimmer ſollte verlaſſen haben, war
mir nicht denkbar. Vielleicht eine Ohnmacht.
Ohne weiteres Saäumen holte ich einen Schloſ-
ſer herbei. Die Thüre wurde durch ihn geoöff
net, und da fand ich den armen et s
völlig angekleidet, das Angeſicht in beide Hande
geſtützt, dem Anſcheine nach ſchlafend hinter
dem Tiſche ſitzen. Vergebens rief ich wieder
holt ſeinen Namen; umſonſt blieb mein Jam-
mern, die Todten- kann nur Gott erwecken!

Ein Schlagfluß vb in Folge des beäng-
ſtigenden Traumbildes oder durch wirkliche
unbegreifſame Vorausbeſtimmung hatte
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ſein Bluüthenleben gebrochen. Vor ihm lag
ein aufgeſchlagenes Andachtsbuch; neben ihm,
von ſeiner Hand friſch und zierlich geſchrieben,
die ſchon mitgetheilte Grabſchrift. Gewiß
fand er einen ſanften, beneidenswerthen Tod
und eine fröhliche Auferſtehung. M.

Die Etikette.Die Gemahlin Carl II. von Spanien liebte,
ſich zu Pferde Bewegung zu machen. Einſt
verſuchte ſie ein ſchönes andaluſiſches Roß,
wobei ſie das Unglück hatte, zu ſtuürzen und im
Buügel hängen zu bleiben. Keiner wagte zu
helfen. Die Etikette widerſetzte ſich ausdrück-
lich denn bei Lebensſtrafe darf Niemand den
Fuß einer Königin von Spanien anruühren.
Carl II. liebte ſeine Gemahlin, und rief vom
Balkon ſeinen Schmerz aus. Die Etikette
hielt indeſſen Jedermann zurück. Endlich faß-
ten doch zwei Ritter den Entſchluß, die Für-
ſtin los zu machen. Einer ergriff das Pferd,
der Andere den Fuß der Königin. Sie wuß-
ten, welche Strafe ſie verdient hatten, und
retteten ſich durch die Flucht, allein die Köni-
gin bat um Gnade fur ſie, und ſie durften zu
ruückkommen.

Der geizige Wohlthäter
Die Zeitungen erzählten, wie in den letzten

Tagen des Januars d. J. der reiche, eine
Million Francs hinterlaſſende Advocat Char-
pentier in Lyon, vor Hunger und Kalte ge-
ſtorben ſey. Dieſe Nachricht beſtätigt ein
Lyoner Blatt, doch mit dem Bemerken, daß
der Verſtorbene dabei ein ſehr wohlthatiger
Mann war. Wahrend der ſtrengen Kälte
erſchienen die Mitglieder der Unterſtutzungs-
Commiſſion, um Hrn. Charpentier um einen
Beitrag fur die Armen zu erſuchen er ſaß in
ſeinem Zimmer ohne Feuer und als einer der
Anweſenden bemerkte, es ſey ſehr kalt, erwie-
derte er: Sie ſind ein Weichling, wenn ich
jeden Tag Feuer machte, ſo könnte ich Jhnen
den Sack mit 1000 Fr. nicht geben, den ich für
die Armen zurückgelegt habe. Er hinterlaßt
keine directen Erben, und ſein Vermögen fallt
an Seitenverwandte. Jn ſeinem Eßſchranke
befand ſich nur eine harte Brodtkruſte, Holz
oder Brennmaterial war gar nicht vorhanden,aber in ſeinem Secretär ans man Beſcheini-

gungen, für 400,000 Fr. die er bedurftigen
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Handwerkern geliehen hatte. Gewiß ein
achtungswerther Geiziger.

Wie man, um den Umfang eines Faſſes
zu erforſchen, es nicht gleich mit Wein, ſondern
erſt mit Waſſer voll gießt; eben ſo ſoll einer,
um die Verſchwiegenheit eines Freundes zu
erproben, ihm nicht gleich ein wichtiges Ge-
heimniß anvertrauen.

Die Löwenbraut.
Mit der Myrte geſchmückt und dem Brautgeſchmeid,

Des Warters Tochter, die roſige Maid,
Tritt ein in den Zwinger des Loöwen; er liegt
Der Herrin zu Fuüßen, vor der er ſich ſchmiegt.

Der Gewaltige, wild und unbandig zuvor,
Schaut fromm und verſtandig zur Herrin empor;
Die Jungfran, zart und wonnereich,
Liebſtreichelt ihn ſanft und weinet zugleich:

„Wir waren in Tagen, die nicht mehr ſind,
Gar treue Geſpielen wie Kind und Kind,
Und hatten uns lieb und hatten uns gern
Die Tage der Kindheit, ſie liegen uns fern.

Du ſchüttelſt machtvoll, eh' wir's geglaubt,
Dein mahnen umwogtes, koöniglich Haupt;
Ich wuchs heran, du ſiehſt es, ich bin
Das Kind nicht mehr mit kindiſchem Sinn.

O war' ich das Kind noch und bleibe bei dir,
Mein ſtarkes, getreues, mein redliches Thier;
Jch aber muß folgen, ſie thaten's mir an,
Hinaus in die Fremde, dem fremden Mann.

Es fiel ihm ein, daß ſchon ich ſey,
Jch wurde gefreit, es iſt nun vorbei;
Der Kranz im Haare, mein guter Geſell,
Und nicht vor Thranen die Blicke mehr hell,

Verſtehſt du mich ganz ſchau'ſt grimmig dazu
Ich bin ja gefaſt, ſey ruhig auch du;
Dort ſeh' ich ihn kommen, dem folgen ich muß.
So geb' ich denn, Freund, dir den letzten Kuß!

Und wie ihn die Lippe des Madchens beruhrt,
Da hat man den Zwinger erſchüttern geſpurt;
Und wie er am Gitter den Juüngling erſchaut,
Erfaßt Entſetzen die bangende Braut.

Er ſtellt an die Thür ſich des Zwingers zur Wacht,
Er ſchwinget den Schweif, er brullet mit Macht
Sie flehend, gebietend und drohend begehrt
Hinaus, er im Zorn den Ausgang wehrt.

Und draußen erhebt ſich verworren Geſchrei,
Der Jüngling ruft „bringt Waffen herbei;
Jch ſchieß' ihn nieder, ich treff' ihn gut
Auf brullt der Gereizte, ſchäumend vor Wuth.

Die Unſelige wagt's, ſich der Thüre zu nah'n,
Da fällt er verwandelt die Herrin an;
Die ſchöne Geſtalt, ein gräßlicher Raub,
Liegt blutig, zerriſſen, entſtellt in dem Staub.

Und wie er vergoſſen das theu're Blut,
Er legt ſich zur Leiche mit finſterem Muth,
Er t ſo verſunken in Trauer und Schmerz,
Bis tödtlich die Kugel ihn trifft in das Herz.

E ha r a d e.
Mein Erſtes iſt der Charitinnen Spiel,

Das Z weite lauft in Wäldern wild umher,
Das Gan ze quält ſich ab in Straßen kreuz und quer,
Und iſt der Kinder Luſt, und ihres Spottes Ziel.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Bildhauer.

e h ä AnSonntag, den 19. Auguſt, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde

brand Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Kaufmann Muller ein

Sohn dem Sattlermeiſter Jftiger sen. eine Tochter
dem Schneidermſtr. Wittenbecher eine Tochter Ge
trauet: der Schuhmachermſtr. Blaſius mit Jgfr. J.
M. F. Huüthel von hier. Geſtorben: die Ehefrau
des Handarbeiters Lindner, 32 Jahr alt; der alteſte
Sohn des Schuhmachermſtr. Haring, 18 Jahr alt die
Ehefrau des Schneidermſtr. Rothe sen., 63 Jahr alt
die jungſte Tochter des penſionirten Land Gensdarmen
Richter, im 1. Jahre.

„Neumarkt. Geboren: dem Schloſſergeſellen
Dietze ein Sohn (todtgeb.) Getrauet: der Drechs

u Petzſche mit Jgfr. J. M. E. Groſchner von
ier.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß.
Oberlandesgerichts Referendarius und DomprobſteiGe
richts Verweſer Hunger eine Tochter dem Hausbeſitzer
und Mehlhandler Bertram eine Tochter dem Königl.
Kornmeſſer, Einwohner und Maurer Spott eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Reinhardt eine

Cochter; dem Tiſchlermſtr. Rothe ein Sohn dem Einw.
Roſch eine Tochter dem Fiſcher Ritter eine Tochter
dem Chirurg Schröter ein Sohn dem Zeug u. Lein
webermeiſter Schreck ein Sohn dem Einw. Speck eine
Tochter dem Büchſenmacher Stoye eine Tochter dem
gew. Rathsdiener Stabernack ein Sohn. Getrauet:
der Schuhmachermſtr. Zöhl mit Jgfr. M. R. Donau
von Oberthau. Geſtorben: ein Sohn des Oekono
mens Junghanns, im 2 Mon.; ein Sohn des Einw.
Sander, im 4. Mon.; eine Tochter des Maurergeſellens
u. Hausbeſitzers Scharf, 4 Mon. alt eine Tochter des
Glafermſtr. Friedrich, im 2. Mon. ein Sohn des Kauf
manns u. MagiſtratsAſſeſſors Hoffmann, im 12. Mon.
ein Sohn des Zimmergefellens Gericke, im 2. Mon.
eine unehel. Tochter, 4 Mon. alt.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. r. pf.Weizen 128 bis 27 re 1 3 9f bis 1 4 7

Roggen 1 28 9] bis 2 Hafer 27) v bis 1
Bekanntmachungen.

(667) Nothwendiger Verkauf.Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.
Die dem Fleiſchermeiſter Johann Chriſtoph Klopfer allhier zugehörige, aus einem,

in der kleinen Rittergaſſe belegenen Hauſe, Hofe und Garten beſtehende Beſitzung, sub
Nr. 98. in Merſeburg belegen, abgeſchätzt auf 1250 Thlr., zu Folge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 15. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(658) Vermiethung. Es ſoll unter Vorbehalt des Zuſchlags Königl. Hochloöbl.
Regierung,der n der hieſigen Vorſtadt Altenburg belegene Jägerhof auf das Jahr vom 1. Oc-

tober 1838 bis 1839 anderweit vermiethet, und
2) der daſelbſt belegene Küchengarten vom 1. November 1838 bis 1839 anderweit ver

pachtet werden.
Zu Annahme der diesfalligen Gebote unter den bisherigen Bedingungen iſt

der 22. Auguſt d. J., Mittwochs, Vormittags 10 Uhr,
im unterzeichneten Rentamte terminlich feſtgeſetzt, welches mit dem Bemerken hierdurch be-
kannt gemacht wird, daß Nachgebote nicht angenommen werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1838.
Königl. Preuß. Rent-Amt.

(663) Licitation. Jm Laufe dieſes Jahres ſoll in Kleingräfendorf ein neues
Armenhaus erbauet und den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Es iſt hierzu auf
den 26. Auguſt d. J., Nachmittags um 3 Uhr,

in des Richters Vogels Wohnung, in Kleingräafendorf, ein Licitationstermin anberaumt,
wozu alle diejenigen, welche dieſen Bau uübernehmen wollen, hierdurch eingeladen werden.
Die nähern Bedingungen ſind bei dem Richter Vogel einzuſehen.

Kleingräfendorf, den 11. Auguſt 1838.

Dte Hem ein de daſelbſt.
(662) Pflaumen- Verpachtung. Kommenden Sonntag, den 19. Auguſt e.,

Nachmittags um 3 Uhr, ſollen die der Commun Kötzſchau gehörigen Pflaumen meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

e Eom m un d a ſelbſt.(656) Backhaus- Verpachtung. Ein in Merſeburg befindliches, ſehr vortheilhaft
gelegenes und frequentes Backhaus iſt ſofort zu verpachten und das Nähere deshalb zuiauren beim Backermeiſter Alberts in der Gotthardtsſtraße.

(642) Verſteigerung. Auf Befehl Königlich Hochlöblicher Regierung zu Merſe
burg, ſollen die auf dem zum hieſigen Amte gehörigen fogenannten Muhlberge gelegenen
2 Stuck Muhl- und 4 Stück Grundſteine meiſtbietend verkauft werden und habe ich zu
dieſem Behuf einen Licitationstermin auf

2



266

den 20. Auguſt e. früh 9 Unhr,
in der hieſigen Schenke anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß
von heute ab ſowohl die Verkaufs -Bedingungen, als auch die Steine ſelbſt in Augenſchein
genommen werden können.

Amt Bleeſern, den 31. Juli 1838. Lucke.(672) Auction. Jn der Bergſchenke bei Wegwitz, ſollen von dem abgebrochenen
Revierhauſe daſelbſt, die ſämmtlichen Thuüren, Fenſter, Schlöſſer, Thürbänder und Haken,
Ketteln und Krampfen, eiſerne Ofenplatten, Roſte und Roſtſtäbe, Thur- und Fenſterge-
ruſte. von Eichenholz, ein großer Haufen Kieſel- oder Pflaſterſteine, ein Haufen Bruch-
ſteine, ferner: eine Parthie Gurkenfaſſer, einige neue Futterſchwingen, eine Parthie Fla-
ſchen, einige Fleiſchklötze und mehreres Haus- und Wirthſchaftsgeräth,

Sonntag, den 19. Auguſt 1838, Nachmittags um 3 Uhr,
gegen gleich baare Zahlung, an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Wegwitz, den 13. Auguſt 1838. Eile r.(679) Mobilien- Auction. Donnerstag, den 23. Auguſt d. J., Vormittags von
9 12 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in der Wohnung des Herrn Reg.
Secr. Lerche, Vorſtadt Altenburg Nr. 24. eine Treppe hoch, mehrere Mobilien an Tiſchen,
Stuühlen, Commoden, Schränken, Bettſtellen u. a. m. gegen gleich baare Zahlung, meiſt-
bietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1838.

(673) Feld verkauf. Jch beabſichtige meine 4 Hufe Feld in hieſiger Stadtflur
aus freier Hand, im Wege des Meiſtgebots,

Dienstags, den 11. September e., Nachmittags 3 Uhr,
in meiner Wohnung im Tumpelgarten vor dem Neumarktsthore, zu verkaufen, und lade
hierzu Zahlungsfähige und Kaufluſtige ergebenſt ein. Die Felder, welche zu den' beſten
in der Stadtflur gehören, liegen in folgender Art:

1. Art. 42 Heim en An s ſia a t.
Nr. 1129. 4 Acker 6 Ruthen,

e g. geht vom obern Fiſchwege bis zum 2. Wechſel.
J 79 95u 41483. m

l 2. Art. 47 Heimzen Ausſaagat.Nr. 1217. z Acker 9 Ruthen,
u geht von obigem Wechſel bis zum Bierwege.
1259. r99

3. Art. 5 Heimzen Ausſaugt.
Nr. 1312. 34 Acker 15 Ruthen,
m 1313.
9 1533. 17 321534. 2 5 79Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1838. Wilhelmine verw. Breiter.

geht vom Bierwege bis zum alten Schkopauer Wege.

(660) Verkauf. Da ich auf meine Reclamation bei dem Königl. Landrathsamt zu
Merſeburg von der diesjährigen Landwehr- Uebung keine Befreiung erhalten habe, ſo ſehe
ich mich genöthiget, mein hieſiges Nachbargut mit Landes Feld zu verkaufen, zu welchem
Behufe ich einen Termin auf den 20. d. M. anberaume und Kaufliebhaber einlade.

Niederwünſch, den 11. Auguſt 1838. F. E. Schmidt.
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(665) Tuch- Verkauf. Niederländiſche hellfarbige geköperte Kaiſertuche für 25 Sgr.

niederlandiſche ſchwarze Caſimirs fur 174 Sgr. niederländiſchen Buckskin fur 25 Sgr.,
und niederlandiſches Billardtuch, feinſte Qualität, fur 23 Thlr., bei

Julius Witzig, Burgſtraße, Merſeburg.
(664) Vermiethung. Mein Gewoölbe ſammt Stube, Keller und Schuppen ſteht

zu vermiethen. Merſeburg, den 14. Auguſt 1838.
Der Tuchhändler Julius Witzig, Burgſtraße.

(659) Logis-Vermiethung. Eine Stube mit Meubles iſt an eine ledige Perſon
zu vermiethen in der Oelgrube in Nr. 153,

Merſeburg, den 11. Auguſt 1838.
(670) Logis-Vermiethung. Ein Familienlogis, beſtehend aus Stube, Kammer,

Kuüche nebſt Stall und Bodenraum, ſteht von Michgeli zu vermiethen in der Unteralten-
burg Nr. 99. Merſeburg, den 13. Auguſt 1838.

(661) Schul WPforta, ſeine Kirche u. ſonſtig. Alterthümer
herausgeg. v. Dr. L. Puttrich, unt. beſond. Mitwirk. v. G. W. Geyſer d. J., mit
6 maleriſchen Anſichten u. 4 Bl. architecton. u. plaſt. Details, lithogr. v. den beſten deut-
ſchen u. franzöſiſchen Kunſtlern, mit 4 Bogen Text. kl. Folio. Subſcript. Pr. auf Velinpap.
3 Thlr., auf chineſ. Pap. 44 Thlr. (Vergl. Merſ. Reg. Amtsbl. 1837. Stck. 19.)

Obgleich eigentlich Theil der, Sr. Königl. Hoh. dem Kronprinzen von Preußen
mit Allerhöchſter Zuſtimmung zugeeigneten Denkmale der Baukunſt in d. K. Pr.
Provinz Sachſen,“ wird dennoch obiges Werk einzeln an Subſcribenten,
die bis Ende Auguſts c. ſich bei mir noch anmelden, abgelaſſen, u. im Sep-
tember ausgegeben. Auf welchem Wege ich das Exemplar zuſenden ſoll, wird gebe-
ten mit anzugeben.
Leipzig, den 2. Auguſt 1838. Dr. L. Puttrich.
(678) Anzeige. Um den Gebrauch der Electricitat als Heilmittel möglichſt gemein-

nützig zu machen, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt zu bemerken, daß ich mir für das
Electriſiren auf dem Jſolitario oder Harzkuchen 5 Sgr. und für 12 Erſchütterungen von
ewöhnlicher Stärke (mit 20 J belegten Glaſes) ebenfalls 5 Sgr. erbitten wurde. Auch
abe ich die Einrichtung getroffen, daß die Erſchutterungen vom leiſeſten Grad bis zum

ſtaärkſten gegeben werden können.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1838. Guſtav Arndt.
(666) Empfehlung. Die

Schweizer -Conditorey von B. Caduf in Merſeburg
empfiehlt ſich bei ihrem Etabliſſement einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum
beſtens, und beſonders in allen Artikeln dieſes Geſchafts, ſo wie auch in allen möglichen Er-
friſchungen es wird dieſes nur mein Bemühen ſeyn, meinen geehrten Abnehmern durch
prompte Bedienung und moglichſt billige Preiſe mir ihr ſchaätzbares Wohlwollen zu erwer-
ben; auch empfehle ich mich zu geneigten Beſtellungen, von Torten, als: Rahmtorte,
Schaumtorte, Knotellantorte, Schweizertorte, Koöoönigstorte, Puffentorte, Chocoladentorte,
Mandeltorte, Brodtorte, Sahnentorte, Baumtorte, Baumkuchen, Macrontorte, Nelſonstorte,

Mandel- und Baiſéeberge, Aufſatze, Franzöſiſche Briefchen, ſo wie auch die
feinſten kalten und warmen Paſteten, Budings, Aspies, Crème, Wein und Blane-Manger,

alles dieſes liefreſich den geehrten Herrſchaften warm zur Tafel, und jeden Morgen werde
ich zum Dejeuné ſtets guten, kräftigen Boullion und kleine Fleiſchpaſtetchen bereit halten,
und bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch.

B. Caduf, Schweizer Conditor.
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(667) LehrlingsGeſuch. Ein junger gebildeter Menſch, mit den nöthigen Schul-

kenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat die Conditorey zu erlernen, kann ſogleich ein Enga-
gement erhalten in der Schweizer-Conditorey von B. Caduf.

(s669) Beachtungswerthe Subſcriptions-Einladung.
Mit Bezugnahme auf die, im vorigen Stück dieſer Blatter befindlichen Bekanntma-

chung Sr. Hochgeboren des Königlichen Landraths Herrn Grafen von Keller hieſelbſt,
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß mir vom Buch und Steindruckereibe-
ſitzer Herrn Röbling zu Muhlhauſen der Auftrag geworden iſt, die Subſcriptionen auf
ſeinen neuerfundenen Sparkochheerd fur hieſigen Ort und Umgegend anzunehmen, dem-
nächſt aber auch die Ausführung der Beſtellungen zu beſorgen.

Eine genaue Beſchreibung dieſer Erfindung hier einfließen zu laſſen, wurde zu viel
Raum erfordern, dürfte auch als uberfluſſig erſcheinen, da die große Nutzlichkeit und An
wendbarkeit derſelben von den hohen Verwaltungsbehörden bereits anerkannt worden iſt.

Jch bemerke daher nur, daß der in ſeinen Hauptbeſtandtheilen aus gebranntem Thon
und Eiſen beſtehende Heerd, und zwar der 1. Klaſſe 4 Thlr., 2. Klaſſe 6 Thlr., und
3. Klaſſe 16 bis 20 Thlr. koſtet, daß aber auch dadurch gegen die bisher gewöhnlich ge-
weſenen offenen Heerde eine jahrliche Erſparniß an Feuerungs- Material von 4 Thlr. bis
12 Thlr. in jeder Haushaltung erzielt wird,

Sowohl ein hieſiges, als auswartiges verehrliches Publikum erſuche ich daher hier-
durch höflichſt, mir die desfallſigen Beſtellungen entweder mündlich mitzutheilen, oder
ſchriftlich portofrei gefälligſt zugehen zu laſſen.

Merſeburg den 13. Auguſt 1838.
Der Schloſſermeiſter Franz Frauenheim jun.,

wohnhaft in der Gotthardtsſtraße.
(671) Einladung. Jch beehre mich meinen werthen Freunden und Gaſten erge-

benſt anzuzeigen, daß ich kunftigen Sonntag bei günſtiger Witterung eine Gartenmuſik
und auf den Abend Tanzmuſik halten werde, wobei ich um zahlreichen Beſuch bitte.

Tiſchendorf in Leung.
(677) Einladung. Kunftigen Sonntag, den 19. Auguſt, wird bei mir ein Tanz-

chen ſtattfinden, wozu ich ganz ergebenſt einlade.
Löpitz, den 13. Auguſt 1838. H. Hartmann, Schenkwirth.
(674) Concert- Anzeige. Mittwoch, den 15. Auguſt, wird ein Concert in Meu-

ſchau ſtattfinden. Anfang um 5 Uhr. J. F. Braun.
(675) Concert- Anzeige. Freitag, den W Auguſt, wird das 3. Abonnement-

Concert im Buürgergarten, und Dienstag, den 21. Auguſt, das 4. Abonnement- Concert im

Schloßgarten ſtattfinden. Anfang 6 Uhr. J. F. Braun.
(676) Concert- Anzeige. Sonntag, den 19. Auguſt, wird im Riſchgarten ein

Concert ſtattfinden. Anfang 32 Uhr.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1838. J. F. Braun.
(668) Dank. Dem Drange meines Herzens folgend, ſage ich hiermit allen, welche

bei der geſtrigen Beerdigung meiner guten Frau, mir unaufgefordert und unerwartet,
öffentliche Beweiſe ihrer Theilnahme gaben und der Verſtorbenen Andenken dadurch ehr-
ten, vorzuglich dem Herrn Superintendent Martius und dem Herrn Senior Eichler,
welche ſo kraftig und tröſtend zu meinem verwundeten Herzen ſprachem, ſo wie einigen
Mitgliedern des hieſigen Geſangvereins und Kunſtverſtändigen, welche in der fruühen Mor-
genſtunde, an dem Grabe, trotz der ungunſtigen Witterung, einen ſo ruhrenden Geſang
auffuhrten, meinen tiefgefühlteſten Dank.

Schkeuditz, den 12. Auguſt 1838. Deutſchbein, Cuſtos.
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